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Kaiser Karl im deutschen Hauptquartier.
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Deutscher Tagesbericht.
WB . Grosses Hauptquartier,  3 . April.

(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Nördlich von Arras heftiger Geschützkampf.

Mehrere gegen unsere Stellungen vordringende
englische Aufklärungsabteilungen wurden abge-
vicsen.

Die gewaltsamen Erkundungen der Engländer
und Franzosen im Kampfgebiet nördlich von
Bapaume und westlich von St . Quentin wurden
pon starken Kräften ausgeführt.

Sie Verliese«, wie Beobachtungen und Ge-
fangencnaussagen ergaben , für den Feind äußerst
verlustreich.

Bei Noreuill wurden von uns über 300 Eng¬
länder gefangen zurückgeführt : sie gerieten jedoch
in englisches Maschinengewrhrseuer , sodaß nur 60
unsere Linien erreichten.

Oestlich der Straße Coucy -le-Chatcau -Soisions
»rrsprengte unser Artillerieseuer beobachtete Trup-
prnansammlungcn in der Champagne , südlich von
Ripont unterband seine Vernichtungswirkung
einen sich vorbereitenden Angriff.

In Luftkämpfen verlor der Feind vier
Flugzeuge , von denen zwei durch Oberleutnant
Freiherr von Richthofen abgeschosscn wurden.

Oestlrcher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
' Nordwestlich von Dünaburg holten mehrfach
Bewährte Stoßtrupps einen Offizier , 93 Menu
U. zwei Maschinengewehre aus der russischen Stel-
jung . Auch bei Maljawitschi , nordöstlich von Bog-
dazow , hatte ein Erkundungsvorstoß vollen Erfolg

p und brachte einen Offizier und 25 Mann an Ge¬
fangenen ein.

Nordöstlich von Baranowitschi griffe » mehrere
russische Kompagnien eine unserer Feldwachen an,
die trotz starker Fcncrvorbcrcitung ihre Stellung
völlig behauptete.

Lebhaftem russischem Feuer beiderseits der
Bahn Zloczow -Tarnopol , an der Slota Lipa und
am Dnjestr sind keine Jnfanterieangriffe erfolgt.

An der Bystrzyca -Solotwinska vordringrnde
Jagdabteilungen der Russen wurden vertrieben.

An der

Front des
Generaloberst Erzherzog Josef

«nd bei ' /

Heeresgruppe von Mackensen
keine Ereignisse von Bedeutung . , . !

Mazedonische Front.
Zwischen Ochrida - und Prcspa -See drangen

unsere Truppen in vorgeschobene Stellungen der
Franzosen . Sie kehrten nach Abweisung von
Gegenangriffen in die eigene Linie mit Beute
zurück.

Nordöstlich von Monastir ist ein kleinerer fran¬
zösischer Eingriff gescheitert.

Der 1* Generalquartiermeister:
Ludendorff.jfc'

«wc Mia WM« .
WB . Bcrlin,  3 . April , abends . (Amtlich .) Im

Westen lebhafte Gcsechtstätigkcit südwestlich von
St . Quentin und nordöstlich von Soissons , im
O st e n am mfttlcren Stochod.

Hi« MN«n6k«toaereS.
MK. LVaMnston , 2. April.

Meldung des ReuLerfchen Kure-
aus:

Milfon forderte heute Abend
den Kongreß auf, §» erklären,
daĵ zwischen den Uereinigten
Staaten und Deutschland der
Kriegszustand bestehe.

(Anmerkung des Wolfsischcn Büros : „Wir ge
ben diese Rcutermcldung mit Vorbehalt wieder,
eine Bestätigung von anderer Seite liegt noch nicht
vor .)

Anierika vor dem Krieg.
Blind in den Krieg hinein.

Ncwhork , 3. April . Präsident Wilson schlägt
dem Kongreß vor , festzustellen , daß der Kriegs
zu  st and  gegenüber dem Deutschen Reich bestehe.
Diese Formel ist die für eine Kriegserklärung der
Dereinigtzm Staaten übliche . Trotzdem scheint ein
Teil der Volksvertreter entschlossen, die offene
Kriegserklärung zu fordern . Die Pazifisten gehen

mehrere Tausend stark nach Washington , um für
den Frieden zu demonstrieren.  Ein frucht¬
loses Beginnen , denn der Kongreß will den
Kri « g. Das Land  jedoch hat kaum des Be¬
wußtsein , daß der Krieg im Anzug sei, und nie¬
mals ist ein Volk leichtsinnig er  in ein solches
Unternehmen hineingegangen , als es heute die
Amerikaner tun . Mehrere hiesige Blätter weisen
ausdrücklich darauf hin , daß Amerika seelisch
nicht kriegsbereit  sei . So spricht die sehr
deutschfeindliche „Tribüne " aus , die Volksleiden-
schasten seien nicht genügend aufgewühlt , und wenn
es Wilson nicht noch gelinge , die Herzen der Ameri¬
kaner zu befeuern , werde dieser Krieg den nüch¬
ternen Anstrich der Amtshandlung -eines Gerichts¬
vollziehers tragen . (Franks . Ztg .)

Eröffnung des Kongresses.
Haag , 3. April , (zf.) Reuter meldet aus

Washington : Der Kongreß  trat heute in außer-
ordentlicher Sitzung zusamnien , um über die Frage
des Krieges  gegen Deutschland  zu be-
chließen. Die Sitzung begann mit einem Kampf

zwischen Demokraten und Republikanern über die
Organisation des Hauses . Erst nach Entscheidung
dieser Zwistigkeiten wird der Kongreß die Bot¬
schaft Wilsons entgegennehmen , aber wahrschein¬
lich wird es erst gegen Ende der Woche zur Ent¬
scheidung kommen . In Washington wehen Flaggen
beinahe aus jedem Fenster . Männer und Frauen
tragen patriotische Farben , die Kinder gehen mit
kleinen amerikanischen Flaggen in die Schule.

Die Botschaft Wilsons wurde Montag früh der
Druckeim übergeben.

Haag , 3. April . (zf.) Wie Reuter aus Was¬
hington meldet , ist der Demokrat Clark  mit 217
gegen 205 Stimmen zum Vorsitzenden des Reprä¬
sentantenhauses wiedergewählt worden . Sein re¬
publikanischer Gegenkandidat war Mann.

Ein bewaffnetes amerikanisches Schiff versenkt.
Basel, , 3. April , (zf.) Havas berichtet unterm

3. April aus Le Havre : Ein deutsches Unterseeboot
versenkte das Schiff „Aztek " , das erste be¬
waffnete amerikanische Handels¬
schiff,  das sich nach Europa begab . Eines un¬
serer Patronillenschiffe traf auf dem Meere eine
Barke , an Meten Bord sich 19 Mann von der Be¬
satzung befanden . 78 Mann sollen vermißt sein.

Der Antrag Flood.
Haag , 3. April . Der Antrag , den Flood , der

Vorsitzende der Kommission für auswärtige Ange¬
legenheiten im Slbgeordnetenhaus , gestellt hat , hat
folgenden Wortlaut:

Mit Rücksicht auf die Handlungen der deut¬
schen Rcgierirng in letzter Zeit , die tatsächlich als
Kriegshandlungen gegen das Volk und die Re¬
gierung der Vereinigten Staaten zu bezeichnen
sind , beschließt der Senat und das Abgeordneten¬
haus in vereinigter Versammlung des Kon¬
gresses , daß der Kriegszustand zwischen den Ver-
einigten Staaten und der kaiserlich deutschen
Regierung hiermit formell erklärt wird , und daß
der Präsident ermächtigt wird , sofort Schritte zu
unternehmen , nicht allein , um das Land in einen
genügenden Zustand von Gegenwehr zu bringet !,
sondern auch alle seine Macht ausznnützen und
alle seine Hilfsquellen in Anspruch zu nehmen,
um den Krieg gegen die deutsche Regierung zu
führen und zu einem .guten Ende zu bringen.

Die Erklärung Wilsons.
Haag , 3. April . Hollands „Nieuws Bureau"

meldet ans Washington von der „United Preß " :
Seit heute ist der Kriegszustand eingetreten . Wil¬
son erklärte im Kongreß , daß seit heute nacht der
Kriegszustand zwischen Deutschland und den Ver¬
einigten Staaten besteht . Wilson erinnerte in fei
ncr Rede an die Umstände , die er bereits in seiner
Rede vorn 3°. Februar erwähnte , und drang auf
die sofortige Bildung eines Heeres von einer hal
ben Million Mann und die Einführung der all
gemeinen Dienstpflicht . Ueber den Antrag des
Senators Flood , den Krieg zu erklären , wird noch
debattiert . Wilson gab in seiner Kongreßrede in
Erwägung , daß , weil Deutschlands Handlungen
als nichts anderes als Krieg bezeichnet werden
könnten , Amerika die ihm aufgezwungene Stel-
lung als Kriegführender aufnehmen wird . Ich
empfehle Ihnen , sofort Schritte zu unternehmen,
um den deutschen Anmaßungen ein Ende zu
machen . Der Krieg fordert das engste Zusammen
wirken mit den Verbündeten . Der Kongreß
wurde darauf bis heute :— Dienstag — mittag

. vertagt , ohne einen Beschluß gefaßt zu haben.

Wilson im Kongreß.
Washington , 3. April . Während der Sitzung

des Kongresses traf die Nachricht von der Versen-
kung des amerikanischen Ozeandainpsers „Aztec"
ein.

Im deutschen Hauptquartier.
WB . Berlin , 3. April . (Amtlich .) Kaiser Karl

und die Kaiserin und Königin Zita trafen heute
mit dem Chef des K. u . K. Generalstabs General
der Infanterie Arz von Straußcnberg und dem
Minister der auswärtigen Angelegenheiten Grafen
Czernin im deutschen Großen Hauptquartier ein,
um dein deutschen Kaiserpaar einen Besuch abzu-
tatten.

Zur Kaiser -Zusam mcnku nft.
Köln , 3. April . Die „Köln . Ztg ." meldet aus

Wien : Tie Reise des österreichischen Kaiserpaar ^-
nach Deutschland zur Vorstellung der Kaiserin
Zita vor der Deutschen Kaiserin  wird
mir an unterrichteter Stelle als ein rein höfischer
Akt bezeichnet. Da selbstverständlich für lü. 'se Vor-
tellung Kaiser Karl die geeignete Persönlichkeit
ei, erscheine es natürlich , daß dieser seine Ge¬

mahlin begleitet . Ebenso selbstverständlich ergebe
sich aber aus dem Zusammentreffen der beibm
Kaiser die Gelegenheit , die gesamte militärische u.
politische Lage gründlich zu besprechen , was wieder
die Teilnahme der beiden verantwortlichen Leiter
der äußeren Politik als deren berufene , mit allen
Einzelheiten vertraute Dolmetscher empfehlens¬
wert mache.

„Juni — der kritische Monat für
England ".

Der liberale Abg . Watt fordert laut ' Times " vom
24. 3. im Unterhaus , daß die Negierung die voll¬
ständige Kontrolle über die Lebensmittelversorg¬
ung übernimmt und die Lebensmittel durch die lo¬
kalen Behörden verteilen läßt . Die Zwangsratio¬
nierung muß früher oder später kommen , je früher,
desto besser. Die Deutschen  rechnen damit , daß
die volle Wirkung  ihres U-Bootkrieges im
Juni  zur Geltung kommt . Es ist die Pflicht der
Regierung , dafür zu sorgen , daß ein System der
Zwangsrationierung bereits in Kraft ist . bevor
die Hungermouate kommen.

Zur Friedensfrage.
Berlin , 3. April . Zu den Gerüchten über

Friedensverhandlungen sagt die kons. „Kreuz¬
zeitung " :

Niemand wird bezweifeln , daß auch im deutschen
Volke und nicht zum wenigstens bei unseren Bra¬
ven an der Front eine tiefe Sehnsucht nach der
Wiederkehr von Zuständen lebt , die uns allen
wieder die friedliche Arbeit ermöglichen . Unsere
militärische Lage könnte uns in den Stand setzen,
ein Friedensangebot  zu machen . Die Er¬
fahrungen vom Dezencher vorigen Jahres müssen
uns indessen zu aller größter Zurückhaltung drin¬
gend mahnen . Wir alle wollen Frieden , wollen
baldigen Frieden , aber wir wollen , daß er für uns
und unsere Verbündeten der ungeheuren ^ )pfer
im Felde und im Innern wert ist.

Haag , 3. April . „Nieuwe Courant " erkürt:
Durch die Erklärung Radoslawows wird der Rede
des deutschen Reichskanzlers und der Auslassung
des Grafen Czernin  besonderer Nachdruck ver¬
liehen . Es handelt sich um eine neue Aktion der
Zcntralmächte zugunsten des Friedens . Dckr Auf¬
ruf der Arbeiter und Militärvertreter in Peters¬
burg zur Wiederaufnabme der Arbeit für die
nationale Verteidigung ist jedoch noch kein Zeichen
für eine Friedensneigung . Man möge sich aber
bei der Beurteilung der Zustände in Rußland vor
Augen halten , daß , was heute unmöglich sei, mor
gen schon Tatsache werden könne . Das einzige,
was zu sagen sei, ist, daß die Friedensfrage wie
der berührt worden ist , und daß sich dadurch neue
Aussichten eröffnen können . Was morgen oder
übermorgen in Washington geschehen wird , kann
dabei von überwiegendem Einfluß sein.

Im März an der Westfront 2900 Mann gefangen
und 59 Maschinengewehre erbrntet.

WB . Berlin , 3. April . Die außerordentlich
schwierige, ja gefährliche Lage , in welch: die Eng
länder und Franzosen durch die deutsche Front
Verlegung gekommen sind , beweisen die fortdaw
ernden Klagen über die deutschen Zerstörungen
und die ängstlichen Stimmen der Militärkritiker,
die ständig zur Vorsicht und Behutsamkeit mah°
neu . Trotz dieser angeblich durch die Entente er
zwungene Operation nahmen die Deutschen im
vergangenen Monat an der Westfront 2900 Mann
gefangen und erbeuteten 59 Maschinengewehre.
Demgegenüber vermögen die englischen und fran¬

zösischen Berichte für die gleiche Zeit noch nicht
einmal die Hälfte an Gefangenen zu melden,
nämlich 1400 Gefangene und eine Beute von 39
Maschinengeweh ren . An allen Fronten machten
die Deutschen und ihre Verbündeten 6900 Ge¬
fangene sowie eine Beute von 134 Maschinenge¬
wehren (ohne die Schnelladegewehre ) und 60
Minenwerfern.

Spanien und Rußland.
Wie „Az Est " aus Madrid meldet , hat Minister¬

präsident Romanoncs erklärt , daß er die neue rus¬
sisch: Regierung nicht anerkennen werde , bevor nicht
die normalen Zustände wieder hergestellt sind.

Handstreich auf eine russische Feldwache.
Ostfront , 3. April . Am 31. März abends glückte

an der N je menfront  in der Nähe von
Kupisk,  etwas südlich vom Einfluß der Bvstraja
in d»m Njemen , nach kurzer wirksamer Artillerie¬
vorbereitung ein Handstreich auf eine zum linken
Njcmenufer vorgeschobene russische Feldwachsiel-
lung . Schneidige Stoßtrupps aus P o s e n e r n u.
Schlesiern  holten die ganze Besatzung
gefangen zurück, nachdem sie die Anlagen zerstört
hatten . Die Stimmung , so berichten die russischen
Soldaten , sei gehoben, zuversichtlich und gut . Un¬
ruhen im Heere seien nicht vorgekommen . Jeder¬
mann wolle bis Kriegsende ausharren . (Fr . Ztg .)

Das englisch-französische Spiel in Rußland.
Amsterdam , 3. April . Das englisch -französische

Spiel hinter den Kulissen der russischen Politik
wird anläßlich der neu auftauchenden Gegenström¬
ung nach Ansicht von „Nienws van den Dag " vom
26. 3. mit verstärkter Kraft einsetzln . Der englische
und französische Botschafter versuchen die gegen¬
wärtigen Machthaber gegen den Druck der zum
Frieden drängenden radikalen Elemente zu stützen.
England und Frankreich haben die Petersburger-
Börse in der Hand und mit ihrer Hilfe werden die
neuen russischen Männer ihrem Willen g.: fügig ge¬
macht . Einer zum Frieden geneigten Revolutions¬
regierung würden die Alliierten alle Mittel vor¬
enthalten.

Bulgarien erklärt sich solidarisch.
WB . Sofia , 1. April . Der Ministerpräsident

Radoslawow erklärte in der Sobranje sich mit den
Erklärungen des deutschen Reichskanzlers und des
österreichischen Ministers des Aeußeren betreffend
Rußland namens der bulgarischen Regierung soli¬
darisch.

Brigantentum ans offener Straße.
Aus der Schweiz , 3. April . In Palermo wur¬

den auf offener Straße vier Großindustrielle , die
amb zugleich Stadtverordnete sind , von Vermumm¬
ten überfallen und ausgeraubt . Der Industrielle
Peter H > l g, der deutscher Abstammung ist , wurde
erschossen,  zwei andere verwundet.

Unklarheit in Finnland.
In Finnland ist die Briefzcnsur von und nach

dem Ausland wieder eingeführt , in mehreren
Städten , wie Wiborg , sind die freigelassenen Ge¬
fangenen wieder festgesetzt. Was die neue Regie¬
rung in Finnland anbelangt , so dürfte sie wohl
hauptsächlich aus bürgerlichen Elementen gebildet
werden . Im ganzen scheinen die Zustände noch
wenig geklärt , da die Verordnungen einander
überstürzen und niemand klar sieht , wieweit das
Versprechen der Freiheit ernst gemeint ist.

Alliierte Offiziere in Rußland.
Schweiz . Grenze , 2. April . Der „Correiere

della Sera " drahtet ans Petersburg , in der russi¬
schen Hauptstadt seien Abordnungen alliierter Offi¬
ziere in Begleitung des russischen Kriegsministers
unterwegs , um den Petersburger Garnisonen Auf¬
klärungen über die Manneszucht der westenropät-
schen liberalen Staaten zu erteilen . Unter diesen
Abordnungen befinden sich auch zahlreiche italie¬
nische Offiziere.

Gcttcidcstaatsmonopol in Rußland?
WB . Amsterdam , 3. April . Das „Allgemeen

Handclsblad " meldet ans Petersburg vom 31.
März : Der Verkehrsminister beschlagnahmte 30 000
Tonnen Mehl , die in kleinen Eisenbahnstationen
verborgen waren . Die Besitzer meldeten sich nicht.

Die provisorische Regierung denkt an die Ein¬
führung des Getreide -Monopols.

Deutsche Gefangene in Petersburg.
Stockholm , 2. April , (zf.) Nach einer Meldung

hiesiger Blätter wurden während der Unruhen in
Petersburg ans den dortigen Gefängnissen ver¬
sehentlich 19 deutsche Gefangene freigelasicn . Diese
suchten Zuflucht in der schwedischen Ge-
sandtschaft.  Angeblich wird jetzt über ihre
Auswechselungverhandelt. Unter den deutschen be-
findet sich -n Offizier , der wegen Widerstands ge¬
gen die Polizei zu sechs Jahren Gefängnis verur¬
teilt war.

Der neue deutsche Hilfskreuzer.
Basel , 3. April , (zf.) Aus Rio de Janeiro

berichtet Havas : Der französische .Segler „Cam-
bronne " lief in den Hafen ein mrt 200 franzos .,
italienischen und englischen Matrosen , welche
Schiffen angcbörten , die von einem deutschen Ka-
perschiff im Atlantischen Ozean versenkt wurden.
Diese Leute erzählen , daß viele von ihren Kame¬
raden ertranken , und sic erklären , daß das Kaper¬
schiff ein Motorsegler sei, der den Namen „See-
adlet " führe.



MMMWW Ui  leiten BW.
(Abgeschlossen am 29. März .)

Mehr und mehr seht sich unter den maßgebenden
Mrlitärkritikern . der Neutralen die Ueberzeugung
durch, daß unser Rückzug zwischen Arras und Sois-
sons nicht nur völligfreiwillig sei, sondern auch den
nachrückenden Engländern und Franzoien crheb-

, lichtz Nachteile bereitet. An dieseni Urteil kann die
feindliche Presse nichts ändern , die sich in der abge-
lausenen Wock>e nicht genug tun konnte, das ?tach-
rückin der Franzosen und Engländer in die von
uns geräumten Stellungen als einen großen Sieg
zu feiern. Dabei fällt es den Neutralen als be¬
merkenswert auf , daß die englischen und sranzä'i-
sischen Heeresberichte gar keine Gefangenenzahlen
melden, und von eroberten Geschützen überhaupt
nicht die Rede ist.

Völlige Unsicherheit sowohl bei dem Feir^ e, wie
bei den Neutralen herrscht über die deutschen
Plane , und allerorts ergeht sich die Presse in Mut-
maßungen zum Teil ganz phantastischer Art . Im
wesentlichen läßt sich die Meinung dahin zusam¬
menfassen: Die Deutsche» sind zurückgezogen, um
die feindliche Offensive zu stören.

Unterdessen nahmen an der W e st f r o n t in
der vergangenen Woche die Kampfhandlungen
rhren planmäßigen Gang . Die Engländer haben
bis zum 29. März die allgemeine Linie Arras—
Sady (slldwestl. St . Quentin ) unter für sie außer¬
ordentlich verlustreich verlaufenen Nachhutgefechten
erreicht. Unser Heeresbericht konnte vom Gefechts-
felde des 26. März zwischen Lagnicourt und Mor-
chws, also auf einer Länge von etwa 2 Kilometern,
die Feststellung von tausend toten Engländern mel¬
den. Auch die Franzosen vermochten ihren Vor¬
marsch nur unter schwersten blutigen Verlusten
sortzusetzen. Südwestlich St . Quentin und im
Ailettegrund haben heftige Käinpfe stattgefimden,
deren Erbitterung vom französischenHeeresbericht
noch besonders betont wird . Unsere Nachhuten ha¬
ben denr Feind das Vorrücken nicht nur stark er-
schwort, sondern ihn in erfolgreichen Gegenstößen
an einzelnen Stellen sogar zurückgedrückt. Hierbei
wurden Gefangene gemacht und Kriegsmaterial er-
beutet. Oestlich des Ailettegrundes und gegen dis
Linie Levilly—Neuvielle, wo der Gegner erhebliche
Teile mehrerer Divisionen dreimal gegen unsere
vorgeschobenen Abteilungen Vortrieb, konnte er
nur große Verluste verzeichnen. In dem schwieri¬
gen Waldgelände zwischen Oise und C o u c y l e
Chateau  haben wir unsere Sick-erungen vor der
drohenden Umfassung durch starke französisch»
Kräfte zurückgenommen. Die Franzosen behaup¬
ten, den Unterivald von Couch vollständig in ihren
Bt'sitz gebracht und mit einigen vorgeschobenen Ab-
teilimgen einige Punkte des Westrandes des oberen
Waldes von Couch und des nördlich anstoßenden
WaldeS von St . Gobain erreicht zu haben. Eine
große Bedeutung ist dieser Nachricht nicht beizu-
messen, selbst wenn es sich beivahrheiten sollte, daß
in diesem dichten Waldgelände Streifabteilungen
vorwärts gekommen sein sollten.

Auch in der abgelaufenen Woche hat der treff¬
liche Angriffsgeist unserer Truppen einige schöne
Erfolge  gezeitigt . Am Aisne—Marnckanal,
nordöstlich Verdun , bei St . Mihiel und am West-
Hang der Vogesen im Plaiire -Tal holten untere
Sturmtrupps Gefangene aus den französischen
Linien . Ebenso stießen wir in der Champagne an
verschiedenen Stellen erfolgreich vor : besonders in
dem Abschnitt südlich Ripont , bei St . Souplet n.
bei Tahure gelangen unseren Truppen Angriffe
auf die französischen Linien.

, Wieder haben unsere Flieger ihre Ucbcrlegen-
heit gegenüber den feindlichen Luftstreitcräften er¬
wiesen. Zweiunddreißig feindliche Flugzeuge wur¬
den abgeschossen: dazu gelang es am 28. März un-
seren Fliegern , östlich Verdun zwei feindliche Fessel-
ballons zum Absturz zu bringen.

Im Osten waren infolge des eingetrctenen
Fruhlingstauwetters die Gefechtshandlungen nur
gering . Lediglich anr Westufer der Schtfchara
scheint ein Sturm unserer Truppen zwischen
Darowo und Labusy mehr Umfang angenommen
zu haben. Wir nahmen über dreihundert
Russen  gefangen und erbeuteter Mrichinenge-
wehre und Minenwerfer . Die genommene russ.
Stellung ist für uns sehr wichtig, da es sich um
eine Brückenkopf-Stellung handelt , von der aus
die Russen fleißig Minengänge gegen uns vor-
trieben.

Noch lebhafter war die Gefechtstätigkeit an der
Front des Generalobersten Erzherzog
Josef.  Südlich des Trotusultales stürmten unsere
Truppen die russischen Stellungen auf dem Grenz-
kämm und machten 500 Gefangene. Ein russischer
Gegenangriff , der am folgenden Tag gegen unsere

Durch das Land der Skipetaren.
Reiscerzählring aus denr Kriegsgebiet des Balkans

von Karl May.
(Nachdruck verboten.)

..Ich bin bei ihm eingekehrt. Haben
sie nicht» von den beiden Reitern gesagt,
mit welchen sie zusammengetroffen waren ?"

„Ja . doch ich konnte nicht klug darau»
werden. Sie sprachen immer von zwei
Schecken; da» sind aber doch nicht Menschen,
sondern Pferde !"

„In diesem Falle sind beide gemeint,
Menschen und Pferde ."

„Diese Schecken sollten jemand überfal¬
len und töten !"

„Rämlicb un»! — Diese Schecken sind
zwei berüchtigte Sktpetaren. die nur vom
Raub leben. Man hat ihnen diesen Bei¬
namen gegeben, weil sie scheckige Pferde
retten !"

„Und Ihr seid ihnen entkommen?"
„Durch eine List, nämlich dadurch, daß

ich mich verkleidet habe. Ich traf sie bei
deinem Bruder und war mehrere Stunden
bei  ihnen . Jetzt aber werden sie wissen.
5 «chen" ^ getäuscht habe, und nach un»

„Erzähle weiter !"
f( „Ich erlauschte so viel , daß ich daraus

schließen konnte, der Mübarek müsse ein
großer Dieb und Räuber gewesen sein. Da»
Beste von dem. was er sich zusammenge«
raubt hat. befand sich auf dem Packpferde.
Das andere, was wertloser war und viel
Platz wegnahm, hatte er mit seiner Hütte
verbrannt . Am meisten freuten sich die
Flüchtigen darüber, daß die Schecken so schön
bei der Hand gewesen sind. Sie halten ihre
Verfolger , also euch, für verloren."t „Da irren sie sich glücklicherweise gewal-! Sie werden un» nicht lo». denn wir

lben ihnen auf den Fersen!"

Magyaros -Stellung vorgetri -ben wurde, brach im
Sperrfeuer zusammen. Weitere Erfolge errangen
wlr am Nordosthang des Conian und südlich des
uztales , tvo wir eine stark verschanzte Stellung des
Gegners erstürmten und gegen mehrere 'Gegenan¬
griffe behaupteten.

In Mazedonien  versuchten die Franzosen
rmnier von neuem, uns die beherrschenden Höhen
nördlich Monastir zu entreißen . Es ist ihnen trotz
Einsetzung starker Kräfte nicht gelungen.

In I t a l i e n war nur an der julischen Front
dre Gefechtstäftgkeit lebhafter . Ein kräftiger Vor-
stoß österreichischer Infanterie int Görzischen süd-
lief) von Biglia brachte 15 Offiziere und 500 Mann
an Gefangenen ein.

England und wir.
Dieses Thema behandelte am Freitag der Land¬

tagsabgeordnete B a c m e i st e r-Elberfeld in sei-
ner Rede im Festsaal der Turngeiellschast. Herr
Bacnieister hatte sich, wie das Tbema besagt, die
Aufgabe gestellt, unser Verhältnis zu England
darzustellen. ..Heilte sehen wir alle ein", so führte
der Redner aus , „daß England unser Hauptfeind
und die Triebfeder des Krieges ist. und daß erst
nach Englands Niederzwingung an
Frieden  zu Lenken ist. Ein Kanrpf auf Leben
und Tod ist es. und können wir England nicht be¬
siegen. so sind iv i r die Toten ! Früher hat man
über die Worte Kitcheners gelächelt, Deutschland
werde die Schlachten, England aber den Krieg ge-
Winnen, heute wissen wir . was er damit meinte.
England hat seine A u s h u n g e r u n g s p l ä n e
mit zäher Konsequenz  durchgeführt , denn es
hatte bald verstanden, daß es Deutschland an den

Fronten in offener Feldschlacht nie bezivingen
könnte: seine einzige Hoffnung blieb: Deutschland
sei durch Hunger besiegbar. Der Krieg wird auch
voraussichtlich nicht durch eine Seeschlacht entschie-
den werden, denn nach den bitteren Erfahrungen,
die England am Skagerrak gemacht hat , wird es
Wohl kein solches Seetreffen inehr lvagen. Wir kön¬
nen sagen, daß deutsches Material und deutsche
Mannschaften Deutschland zur ersten
Seemacht der Welt  geinacht haben. Airs die¬
sem Gefühl heraus hat auch der 1. Lord der eng¬
lischen Admiralität Carson  gesagt : „Man will,
daß die britische Flotte den Kampf wagt, aber man
vergißt , daß durch eine möglich rweise ver¬
lorene Schlacht auch die britische
Machtstellung verloren geht ."

Der Verlarif des Krieges hat gezeigt, daß wir
Englands Niederlage nicht auf dem Wege über den
Suezkanal und Indien errreichen können, und bei
deni Stillstand der Fronten könnte der Krieg noch
unendlich lange dauern , ivären uns nicht die E r-
eignissezu  Hilfe gekommen. Hauptsächlichwar
dies die sich ständig steigernde F r a cht r a u m -
n o t unserer Gegner , die in erster Linie durch den
historischen Fehler Englands , sich zu einer Mili-
tärmacht anszubilden . entstanden ist. denn zu die¬
sen Kriegszwecken werden 60 bis 70 Prozent der
Gesamthandelsflotte gebraucht, die als Frachtraum
ausfallen . Die englische Frachtraumfrage wird da¬
durch zur Lebensfrage,  und wenn keine un-
vorhergesehenen Ereignisse eintreten , wird sie den
Krieg entscheiden.  Aus dieser Gewißheit
heraus haben wir früher den U-Boot-Kreuzerkrieg
geführt und mit ihm gute Ereignisie erzielt : und
deshalb führen wir jetzt den uneingeschränk¬
ten U - Bootkrieg , der uns den Sieg
bringen  wird . Durch Frachtranmnot , verbun-
den mit unserem U-Bootkrieg, wird Englands Er¬
nährung in Frage gestellt. Wir wissen, daß Eng-
lands Getreidevorräte  kaum noch für
70 Tage reichen!  Carson vergleicht den
Mangel an Schiffsraum mit einer schleichen-
denKrankheit . die sicher zum Tode
führt.  Diese Sprache klingt anders , als die
Märchen der englischen Admiralität von Ver¬
senkungen deutscher U-Boote. Selbst in den Zeiten
des Il -Kreuzerkrieges haben wir in 7 Monaten
kein einziges Boot verloren ! Aber allmählich
sehen auch die Engländer ein. daß es kein Abwehr-
mittel gibt. Es ist ihnen auch nicht inöglich, den
von uns versenkten Schiffsraum zu ersehen, denn
in Einem Monat verlieren sie mehr, als sie in
eineni Jahr bauen. Das Hungergospenst,
das sie auf uns gehetzt haben, sitzt fetzt ihnen
i m N a cke n. Als letztes Mittel versucht England
nun , sich durch eigene Mittebzu ernäh-
ren,  aber das ist trotz Nachtarbeit vollkom¬
men unmöglich.  Auch die Vorräte an Kar-
toffeln und Rüben sind nahezu Erschöpft, die Dinge
treiben durch die F r a cht r a u nt n o t zur
K a t a st r ophe.

Jkl ^ talcen  ist man schon etwas wefter. Wir
wissen bestimmt, daß dort Hungerrevolten
bereits an der Tagesordnung sind. In Voraus-
sicht kommender Dinge bereiten die englischen Mi¬
nister das Volk schon auf die Möglichkeit einer
Aushungerung vor. Daraus erkennt man vollkom-
nten die Wirksamkeit des U-Bootkrieges, und un¬
sere Staatsmänner hatten recht, als sie sagten, daß
uns die Niederlage Englands wert¬
voller sei , als die Freundschaft
Ainertkas,  das uns als Feind wenig Furcht
einjagen kann, da es mit sich selbst genug zu tun
hat. Auch können wir froh sein, daß Botschafter
G e r a r d uns verlassen hak. wir haben in dem
Brief eines amerikanischen Obersten den sicheren
Beweis , daß Herr Gerard als Spion tätig war.

Die Verhältnisse in England bringen jetzt die
Krise : wir müssen dieses Frühjahr noch durchhal¬
ten b i s z u r neuenErnte.  Können wir das,
haben wir den Sieg totsicher auf un¬
serer Seite.  Wir müssen jetzt durchhalten,
nicht nur um unser selbst willen, sondern auch um
unserer Enkel willen, denen wir den Boden berei¬
ten müssen, auf dem sie leben können."

- - i :J
Opfer des Seekriege-.

WB. Kristiania, 2. April. Einem Telegramm
des norwegischen Konsulats aus Bordeaux zufolge
wurde der Dampfer „Morild I ." am 29. März von
einem deutschen Tauchboot drei Meilen vor Hurtin
(Gironde ) versenkt. Die britische Admiraltät teilt
mit , daß der Dampfer „Britta " wahrscheinlich ver¬
senkt wurde.

WB. Amsterdam, 2. April . Der norwegische
Dampfer „Lisbeth" mit gemischter Ladung von
Rotterdam nach Swansea unterwegs , ist am Sonn¬
tag früh zwischen dem Maasleuchtschiff und Noord-
hinder versenkt worden. — In Amniden landete
die 24 Mann starke Besatzung des norwegischen
Dampfers „Feistein" ans Stavanger , der mit Ge-
treibe für den belgischen Hilssausschuß von Phila¬
delphia nach Rotterdam unterwegs war und nahe
der holl. Küste auf eine Mine lief.

Die Griechen in der Armer Sarrail ».
WB. Berlin , 2. April . An der mazedonischen

Front übergelaufene Griechen vom 17. Jus .-Re¬
giment sagten aus , die mazedonischen Griechen
würden durch Gendarmen zum Eintritt in die
veneselistische Armee gezwungen. Lediglich die
Offiziere seien Anhänger von Beniselos, während
die Mannschaften nur auf die Gelegenheit znm
Ueberlaufen warteten . Wie wenig Sarrail die¬
sen gewaltsam unter die Waffen gezwungenen
Griechenkontingenten traut , beweist die Tatsache,
daß zwischen je zwei griechische Züge 4 Schnell¬
ladegewehre mit französischen Mannschaften aus¬
gestellt sind, während den Griechen selbst weder
Maschinengewehre noch Geschütze anvertraut wer¬
den. Die Gefangenen klagten  auch über die
Verpflegung , deren Rationen stets kleiner als die
der Franzosen waren . Interessant ist in diesem
Zusammenhänge der Lyoner Funksprnch vom 11.
März , nachmittags , der behauptet , daß die Mittel¬
mächte in griechische Mazedonier zwangsweise in
die Aushebelisten eintragen . Die Niederträchtig¬
keiten, die Sarrail selbst begeht, schiebt er ver¬
logener Weise dem Gegner unter . Engl .-französ.
Lügensyndikat!

Deutschskiudlichc Hetze in Brasilien.
Basel, 31. März , (zf.) Havas berichtet unterm

30. aus Paris : Nach einem Liisaboner Tele¬
gramm des „Herald " lassen Nachrichten aus Rio
de Janeiro erkennen, daß Brasilien demnächst der
Schauplatz wichtiger, auf den Krieg sich beziehen-
der Ereignisse werden könnte. In der Oeffentlich-
keit herrsche Empörung über den schwächlichen
Ton des offiziellen Protests gegen den Tauchboot-
krieg, und man wünscht allgemein den Bruch mit
Deutschland. Tie Entschlüsse des Kongresses in
Washington dürften von nachhaltiger Rückwirkung
auf die Lage in Rio de Janeiro sein.

Die russische„Befreiungs-Anleihe".
Basel, 2. April , (zf.) Ter Basler Havasver-

treter berichtet aus Petersburg : Der russische Fi-
nanzminister hat beschlossen, daß die „Befrei-
u n g s a n l e ih e" zu eineni Zinsfuß von 5 Proz.
ausgenommen werden soll. Der Emissionskurs soll
85 betragen und die Anleihe unbegrenzt sein. Die
Banken haben bereits anderthalb Milliarden Ru-
bel gezeichnet.

„D, wenn ich da mit euch könnte!"
„Warum ?" fragte ich.
„Well sie meinen Bruder bestohlen und

mich um meinen Bakschisch betrogen haben!
— Mitten im Walde hielten sie an, um
mir zu sagen, daß sie meiner nicht mehr
bedürften. Ich bat sie um da» Bakschisch,
sie aber lachten mich au». Ich wurde nun
zornig und verlangte da» Pferd meine»
Bruder» zurück. Da sprangen sie von de«
Pferden . Zwei warfen mich nieder und hiel¬
ten mich und der dritte schlug mich mit der
Peitsche. Statt dreißig Piaster mit nach
Haus« »» bringen, besitze ich nun nicht die
kleinste Münze . Wa» so» ich essen? Wassvll
ich dem Pater und den Kindern geben, da
ich nicht» habe? Wäre ich daheim geblieben,
so hätte ich nach Radowitsch gehen können,
um einige Körbe zu verkaufen. Dafür konn¬
ten wir satt werden."

Bevor ich antworten konnte, ergriff Ha¬
ke! das Wort . Er hatte sich im Sattel umgo
dreht und schnallte an meinen langen Stt»
kein herum, welche so rund und glatt au»>
sahen, al» ob ich meine Beine drin stecke,hatte.

Wäbrend unseres Gespräche» waren di«
" ;Uder de» Korbmacher» herbei gekommen,
mit Weidenruten beladen, welche sie geschnit¬ten hatten.

„Habt ihr Hunger, ihr kleine» Bölk-
chen?" fragte er sie.

Die größeren nickten, die kleinste aber
sing zu weinen an . E» ist in der Türket
Ebenso, wie bet un». Wenn man so ein
Dirndl von zwei Jahren nach seinem Ap-
pettt ftagt , so sind gleich Tränen zu sehen.

. . ''Nun . da hole einmal einen Korb her-
au». befahl der kleine Hadschi dem Vater
dieser hungrige » Schar. „Aber nicht zu
klein darf er sein !"

"Abu ?" erkundigte sich der Mann.
' .jnff »jll dies« ewig langen Sftefel«USsSYUttenr

Der Korbmacher bracht« ein Geflecht.

welche» schon etwa» zu fassen vermocht«,
und hielt e» empor. Nun schüttete der Had-
scht au» beiden Stiefeln eine ganze Menge
von Früchten. Fleisch- und Backwaren in den
Korb, so daß dieser ganz voll wurde.

„So ." sagte er, „nun laß deine Kin-
der essen, und Allah möge e» euch segnen!"

Die Kinder hatten sich um den Korb
versammelt und zuerst nach den Aepfeln
gegriffen . E» war eine Lust, zu sehen, wie
oisrtg die kleinen Mäuler arbeiteten. Dem
Alten standen vor Freude die Tränen in den
Augen . Sein Sohn hatte ihm ein Stück
Fleisch in die Hand gedrückt, aber er aß
nicht; er vergaß sich selbst au» Freude dar¬
über, daß die Enkel nun befriedigt waren.

Der Korbmacher reichte einem jeden
von un» die Hand und sagte zu mir:
„Herr, ich wiederhole e», daß e» mir große
Freude machen würde, wenn ich dir einen
Dienst erweisen könnte. Ist da» vielleicht
möglich?"

„Ja , e» gibt einen Dienst ! Du sollst
un» nach Taschkös führen! Komm morgen
früh nach Radowitsch!"

„Wo treffe ich dich?"
„Hm, da» weiß ich noch nicht! Kannst

du mir nicht einen Konak angeben, wo e»
sich gut wohnen läßt ?"

„Am besten wohnst du in dem Gasthof
zur Hohen Pforte . Ich kenne den Wirt und
werde dich htnführen. Morgen früh werde
ich dich dann besuchen, um zu erfahren,
wann du nach Taschkös reisen willst !"

„Ta » wird von meinem Fuß abhängen,
den ich mir verletzt habe. Gibt e» in der
Stadt einen guten Arzt, dem man sich an¬
vertrauen kann?"

„Wenn du einen Chirurgen meinst, so
gibt e» einen , der weit und breit berühmt
ist und alle Schäden an Menschen und an
Tieren heilt . Er kann sogar da» Impfen
der Bocken, wa» sonst keiner versteht!"

ließ mir vo« Hk̂lef mein« Brief.

Was geschah vor einem Jahre*
4. April . Der Reichskanzler spricht über

Krregszrele. — Franz . Gegenangriffe vor SW)w
abgeschlagen. — Französische und deutsche fcr,7*
zeuaverluste im März 44: 14. Tu8‘

6. April - Unsere Luftschiffe znm 5. Male in,
Aprrl über England . — Das Dorf Haucourt
EeSen ^ Gefangene. —Italienische AngxG

6 April . Italienische Schlappe in Südtirol —
Engl . Sprengtrichterstellung bei St . Eloi besetzt' 3
Ern franz . Vorstoß an der Maas gescheitert.

7. Slpnl . Wichtige franz . Stellung südl vo»
Haucourt genommen. (714 Gef.) - Italienisch«Stellungen gestürmt.

..̂ - dlpril . Erfolgreicher Fliegerangriff auf M»
russtsche Flugzeugstatton Papensholm auf Ocsel

9- April . Bethincourt nebst 2 starken franzö.
stichen Stellungen abgeschnürt und in deutscher®e.
Walt. 1178 Franzosen gefangen genommen. I
oaa 10’ April . Bei Verdun weitere 22 Offiziere u
800 Mann gefangen genommen. Fortschritt? bei
Douaumont . Engl . Handgranatenangrifse bei St.
Eloi abgewiesen.

Deutschland.
Zeichnungen auf die 6. Kriegsanleihe.

Landesversicherungsanstalt Westfalen 16 Mil¬
lionen Mark.

Landwirtschaftl. Pronvinzial - Genossenschaftz-
bank für Brandenburg 10 Millionen Mark.

Leipziger Lebens - Bersicherungs - Gesellschaft
(Alte) 7 Millionen Mark.

Sparkasse der Stadt Straßburg 6 Mill . Mark.
Stadt . Sparkasse Forst i. d. L. 6 Mist . Mark.
Thüringische Landes - Versicherungsanstalt 8

Millionen Mark.
Provinziallandtag in Pommern 5 Mill . Mark.
Eisenhüttentverk Thale , A.-G. in Thale am

Harz, 5 Millionen Mark.
Landkreis Flensburg 4 Millionen Mark.
Stadt . Sparkasse M.-Gladback 4 Mill . Mark.
Stadtverwaltung Kassel 3 V* Millionen Mark.
A.-G. für chem. Produkte Scheidemantel 3 )4

Millionen Mark.
Riebecksche Montanwerke 3 Millionen Mark.
Landfeuer -Sozietät der Provinz Brandenburgs

3 Millionen - Mark.
Bayrische Vereinsbank Z Millionen Mark.
Metallwarenfabrik Louis Brrsch, Mainz , 3 Mil¬

lionen Mark.
Kreis Norderdithmarschen 3 Millionen Mark.
* Die Reform des Herrenhauses . Nach Ber¬

liner Blättern wird der nationalliberale Antrag,
der die Zusammensetzung des Herrenhauses völlig
umgestalten will , vom Abgeordnetenhause in der
Zeit ' zwischen Ostern und Pfingsten  noch be¬
handelt werden. Die Antragsteller wünschen, daß
die Reform des Herrenhauses mindestens gleich¬
zeitig mit der Reform des preußischen Wahlrecht»
erfolgt.

Lokales.
Limburg , 4. April.

— Auszeichnung.  Gutem Vernehmen
nach ist Herr Regierungsrat Hauptmann Heß, der
zur Zeit an der Ostfront als Führer einer Ar-
tillerre -Abteilung im Felde steht, durch Verleihung
des Eisernen Kreuzes 1. Klasse ausgezeichnä
worden.

— Die Landesbankkassen  sind am
Samstag,  den 7. April , geschlossen.

— Osterferien.  Heute schließt an den
hiesigen höheren Schulen und den Volksschulen da»
Winterhalbjahr , und die Osterferien dauern bi»
zum 19. April.

— Arbeitsjubiläum.  Frl . Anna W a g-
n e r begeht am 5. April ihr 25jähriges Arbeit»«
jubiläum in Diensten des Herrn Domküster»
Maldaner.

— Ausgabe von Lebensmitteln.
In den hiesigen Lebensmittel -Geschäften kommen
von Mitttvoch Mittag ab zur Ausgabe : Teigwaren
und Heringe. Ferner gelangen noch sonst zum
Verkauf : Pflaumen -Marmelade , Sardinen und
Delikateß-Heringe. (Das Nähere sieh? Anzeige.)

— Weißkrautverkauf (ausländisch ) ist
am Donnerstag nachmittag von 2 'A—4 Uhr in der
Roßmarktschnle. Das Pfund kostet 30 Pfennig.

— Der Kriegsansschuß für Oele u.
Fette,  Berlin hat zur Förderung dr« Senfsaat-
Anbaues als Oelsruckt neben den Druschprämien
auch die Flächenzulage von 150 Jt  pro Ha. av-
. . . . . -4

tasche und meinen Beutel reichen und
winkte den Alten heran. Al » er fünfzig
Piaster in seinen gekrümmten Fingern sah,
wollte er fast außer sich geraten vor Freude.

„Ich weiß nicht, wie ich dir danken soll,"
erwiderte er. „Möge e» dem Hekim gelin¬
gen. dir deinen Fuß recht bald wieder ge¬
sund zu machen!"

Nun brachen wir aus. Wir erreichte«
die Stadt nach einer Viertelstunde. Unser
Führer bracht« un» durch einen Torweg 1«
einen sehr geräumigen und auch sauber ge¬
haltenen Hof.

Ich stieg ab. O weh, der Fuß war an¬
geschwollen. Ich konnte nur mit Schmerz
auftreten und mußte mich fest auf O»ko
stützen.

Al » wir in die Stube kamen, befand'
sich niemand darin . Ich setzte mich in die
hinterste Ecke, neben die Türe , welche in
da» für mich bestimmte Stübchen führte.
Halef. O»ko und Omar gingen in den Hof
zurück, um zunächst für die Pferde zu sor¬
gen. —

Ich hatte unterwegs gar nicht daran
gedacht . meine Verkleidung abzulegen. In¬
mitten einer fanattschen Bevölkerung wäre
da» höchst gefährlich gewesen, hier aber hatte
e» nicht so viel zu bedeuten.

Ter Korbmacher erbot sich, mir den
Arzt zu holen, und ich stimmte zu. Er
war soeben hinaus , als ein Gast eintrat.
Ich saß mit dem Rücken nach der Tür«
und drehte mich halb um, um den Mann an-
zusehen. Es war kein anderer als — der
Bokadschi Toma , der Botenmann , der unt
den beiden Scheckigen verraten hatte.

Er blieb seitwärts von mir stehen und

^râ te: „Bist du hier fremd? Wo bist d«
„Au » Stambul !̂
„Ah, au» der Hauptstadt, dem Wangen¬

glanz de» Weltenantlitze»! Was bist d«?E
. „ Ein Schreiber !" '



Näheres kann durch die Landwirtschaftliche
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Acht auch etwas sonderbar an , jetzt ein Meister
eines Franzosen aus der Bühne zu sehen, so

in bedenken, daß es ein Meisterwerk ist, und
Es/ angebliche „Barbaren " sind noch immer so

i,,teilsfrei, daß wir auch die Kunstwerke unsrer
- . jnde zu schätzen und zu werten wissen. Ter ein-
icbildete Kranke ist eine so ergötzliche Satire aus
L . Moliereschen Zeit, hat so viel Witz und Geist,
-aß wir die Wahl der „Freien Vereinigung " wohl
«-Fichen.

- - Frühling 19 16 und Frühling
,gl7 . Während in diesem Jahr noch der Schnee
«an den Bergen leuchtet und noch kein Baum-
grünt und blüht , lachte bereits der. Frühling 1916L diese Zeit in allen Farben . Nach Anfzeichnun-

aclbe.
Schwarzdorn am 2., Süßkirsche am 2.,
fjrsche am 9. und Aepfel am 12. April.

aauer-

Provinzielles.
; )?( Elz, 3. April . Ans dem westlichen Kriegs¬
schauplatz erhielt der Landsturmmann Kaspar
Schleimer  von hier die Hessische Tapferkeits-
nicdaille.

)?( Frickhoscn. 3. April . Dem Dragoner
Alois E i l b e r g, Sohn des Schniiedemeisters
Peter Eilberg von hier, wurde in den Kämpfen in
gliimänien die Hessische Tapferkeits -Medaille ver¬
liehen. Der Ausgezeichnete ist der jüngste von 4
Brüdern- die-im Heere steheN: .

ht. Königshofen i. T ., 3. .April . Unteroffizier
Mathias Mayr  wurde mit dem Eisernen Kreuz
Erster Klasse oiiLgezeichnet"ünd zugleich zum Vize-
seldwebcl befördert? , 7<

):( Tccscn, 3..April. Dem Musketier Wilhelm
Zirfas  von hier , wurde auf dem westlichen
Kriegsschauplatz die Hessische Tapferkeits -Medaille
verliehen.. - .

** Johannisberg , 3. April . Vom heutigen
Tage ab tritt ein neuer Fahrplan für die Fahrpost
Lcstrich-Winkel-Johannisberg inkraft . Herr Georg
Klein ans Mittelheim hat jetzt den Fahrpostbetrieb
iibernoninien. Es fahren von jetzt ab folgende
Wagen ab Oestrich-Winkel: 8,36, 3,52 und 6,16
Uhr; ab Johannisberg : 9,66, 6,10 und 7,45 Uhr.
• t;t; Cfrcritrfcl, 3. «lpril . Nahe der Motorenfa-
vrik setzten sich am Samstag früh eine Lokomotive
und'drei beladene Güterwagen plötzlich in Be¬
wegung und rollten die abschüssige Strecke nach
Lb 'rnriel hinab. An einer scharfen Biegung ent¬
gleiste der Zug , wobei die Maschine sich tief in die
Erde bohrre. und die Wagen mit ihrem wertvollen
Inhalt vollständig zertrümmert wurden . Während
der Nafch 'ntenführer und der Heizer sich durch recht¬
zeitiges Abspringen retten konnten, wurde dem
kchassner L e ch rr c.bei  der Entgleisung ein Bein
chgesahren. Außerdeni trug er schwere Kopfver

W )n: a :n davon
r * Elttzillc. 3. April . Blitzschlag in ' die Kirche,

fln : Samstag Nachmittag ging eine Unwetter über
' dem Mciiigair nieder, das zwar nur kürze Zeit an¬
dielt, dafür aber umso heftiger auftrat . Ein Ge
Witter brachte mehrere starte elektrische Entlad'nn-
ift’. mit darauffolgendem heftigen Hagel. Ein
ftitzstrabl  traf die hiesige katholische

Kirche  und beschädigte die Sakristei . Mehrere
Meßgewänder gerieten in Brand und wurden Her
Nichtet. Auch das neben der Kirche stehende Wohn
haus des Geistlichen wurde durch den Blitz beschä¬
digt. Auch sonst verursachte die schwere elektrische
Ladung empfindliche Betriebsstörungen.

ht. Hvshkim i. T ., 3. April . In den Waldun¬
gen des Lorsbachtales machen sich seit einiger Zeit
Wildschweine in unliebsamer Weise bemerkbar.
Eine Jagd , die in der Langenhainer Gemarkung
abgehalten wurde , hatte das Ergebnis , daß man
wobt das Wild sah, aber nicht erlegen konnte,
i .* Höchst, 3. April . Die Farbwerke zeichneten
für die sechste Kriegsanleihe 8 Millionen Mark,
gegen 6 Millionen bei der letzten Anleihe. Tie Be

ieilignng der Farbwerke an den sechs Anleihen be¬
ziffert sich nunmehr auf 27 Millionen Mark.

ht. Höchsta. M ., 3. April . ' Ter Kommandeur
des Bezirkskommandos Höchst, Oberstleutnant non'
Scharfonort,  feierte am 1. April sein gvl-
d e it c s Mili t ärjnbilä  n m. Ans diesem An¬
laß wurde ihm der Kronenorden dritter Klasse
verliehen.

Frankfurt , 3. April . Mit Genehmigung des
Unterrichtsministers können von jetzt ab in der
kaiifmännijchen Tiploinprüfung an der hiesigen
Universität , die zugleich alle Aufgaben einer Han-
delshowichnle übernommen hat , auch Bersiche-
rungslehre und Statistik , insbesondere Wirtschafts¬
tatistik als P r ü fung  s sä  che r gewählt werden;
die Versicherungslehre sowohl als Haupt - wie als
Nebenfach, die Statistik nur als Nebenfach. Im
Zusammenhang hiermit soll die Spezialprüfling
für Versicherniigsverftändige eine wesentliche Um¬
gestaltung erfahren.

ht. Frankfurt , 3. April . . Das nenerbaute
Justizgebände , ein großer Erweiterungsbau des
bisherigen Justizpalastes , wurde gestern durch eine
schlichte. Feier eingeweiht. An dem Festakt nah¬
men die Jnstizbeamten , Rechtsanwälte und die
Bauleiter teil. Baumeister ' Stausebach und Ober-
landesgerichtspräsident Erz . Späh  n hielten kurze
Ansprachen.

Gerichtliches.
) :( Limburg, 2. April . (Strafkammersitzung .) 1.

Wegen übermäßiger Preissteigerung hatte sich der am
7. Oktober 1860 in Appenzell Ŝchweiz) geborene Frz.
H. von Bad-Ems zu verantworten . Der Angeklagte,
welcher seit vielen Jahren in Ems eine Milchkuran¬
stalt bescht, hat die Milch zu verschiedenen Preisen ver¬
kauft, je nachdem wer Abnehmer war , er verkaufte das
Liter zu 40, 50, 60, 70 Pfg . und zu 1 JK,  Das Urteil
lautet auf eine Geldstrafe von 600 M. — 2 . Der Gru¬
bendirektor B. und dessen Ehefrau aus Dillenburg
waren wegen Verheimlichung von Kartoffeln vom dor¬
tigen Schöffengericht zu einer Geldstrafe von je 20 Jl
verurteilt worden.. Die hiergegen eingelegte Berufung
wurde heute verworfen.

Letzte Nachrichten.
Pmerika vor dem Kriege.

Haag, 4. April . (zf.) Reuter meldet ans
Washington : Wilson will ein . tatkräftiges Zu¬
sammengehen mit den Regierungen der jetzt mit
Deutschland im Krieg befindlichen- Länder . Die¬
ses Zusammengehen besteht vor allen Dingen im
Gewähren großer Kredite an die Alliierten . Fer¬
ner fordert Wilson 600 000 Mann auf Grund der
allgemeinen Dienstpflicht. Tie Vereinigten Staa¬
ten werden nicht gegen Oesterreich-Ungarn und
die anderen init Deutschland verbündeten Länder
Vorgehen.

Die Deutschen in Amerika
Laut „Nationalztg ." meldet „Daily Mail " aus

Newyork: Der amerikanische Kriegsminister
Baker  erklärt : Alle Deutschen, die sich streng an
die Amerikanischen Gesetze Hallen , wekdcn sich in
völliger Freiheit und stets unangetastet in den Vev
einigten Staaten bewegen können. Wir sind zu
diesem Entschluß gekommen, weil wir einsehen,
daß ein solches Tun durchaus der freiheitlichen Po
litik des nordamerikanifchem Staatswesens ent¬
spricht und der Bundesregierung nur zur Ehre ge¬
reichen kann. Gerade die Deutschen sind immer
bemüht gewesen, die Gesetze der Vereinigten Staa¬
ten streng inneznhalten , weil sie in ihnen die Ge¬
setze der Zivilisation erkennen. Gegenwärtig leben
in den Vereinigten Staaten mehr als 12 Millionen
Deutsche. Von diesen 12 Millionen sind nur ringe
fahr VA  ihrem Vaterlande treu geblieben. Die
letzten Ereignisse haben aber schon, laut der „Daily
Mail ", 60 000 diesvr Deutschen veranlaßt , um ihre
Einbürgerung bei der Regierung vorstellig zu wer
den. Etwa die .Hälfte der Deutschen sei noch der

deutsche» Wehrpflicht unterworscu , ja ein großer
Teil soll sogar Reservisten sein. Von einem Mi¬
nisterrate -wiu.de die Internierung dieser Reser-
vist.n erwogen. Doch kamen die Minister zu dem
Ergebnis , daß sie beinahe eine Million Menschen
aus dem amerikanischenVolke hcrausziehcn würde,
worunter das öffentliche Wohl vielleicht leiden
könnte. Man wolle daher abwarten , wie sich dic
Reservisten im Kriegsfall verhalten werden. Erst
dann , wenn dg' Deutschen der Negierung lästig
würden, werde man zu ihrer Internierung
schreiten.

Amerikanische Lebensmirtelschiffe
für England.

Nach einer Meldung der „Kricgszeitung " er¬
wartet man ick London, wo sich dip Ernährungs-
frage infolge der Versenkung erheblicher Lebcns-
mittcltransporte in den letzten Wochen immer
mehr zuspitzt, von der Mitwirkung der Vereinig¬
ten Staaten eine Befreiung aus dieser dkotlage.
Nach Andeutungen der Regierung hofft man auf
das Eintreffen einer großen Anzahl' Lehcntzmittel-
schiffe ans Amerika,

Kein bewaffneter amerikatlischer
Dampfer eingetroffen. .

ändert hätte.  Deutschland könne nicht mehlig
ag :n, daß cs die baltischen Provinzen befreien
wolle und es wäre auch bereit, in irgend einer
Form Polen wieder unter r'.issische Obcrherrscktafk
zu stellen. Jedenfalls mache cs die Tatsache der
russischen Revolution den Deutschen leichter, der»̂
Entente günstige Bedingungen vorznschlag.m. Pf

Besondere politische Bevr-ining . F-
Zum Besuche des österreichischen Kaiserpaare - ur

im deutschen Hauptanartier schreibt der „Berlptz
Lokalanz" : Der hohe Besuch, auf dessen Kommen .'.
>vir bereits vorbereitet haben, ist inzwischen ein»
getroffen. Daß sich in Begleitung des Kaiser-
Paares glich,der Minister dps Aeußeren Graß.
Czernin befindet, beweist, daß dem Besuch auch eine
besondere politische Bedeutung  zukvinmtjch

Brunting iu PrtcrSburg.
Stockholm, 3. April . Die plötzliche Abreise de»-,

schwedischen Sozialistenführers B r a n t i n g nactzs
Petersburg erregt , großes Aufsehen.  MÄ-
Abendblätter betonen, daß er in politischer Sen¬
dung reise. . . - : ! ;

Zürich, 3. April . Der in der Schweiz ansässige
russische Sozialtsieusührer Lin in erklärt dem .
„Zürch. Bolksrccht", die Forderung  der rus¬
sischen Sozialisten sei, daß die Regierung einen s o-

Zn der Versenkung des . amerikanischen Dam¬
pfers „Aztek" meldet .der „B. L." aus Genf : Von
den kurz nach denl Aztek nbgegangenen, gleichfalls
bewaffneten amerikanischen Frachtdampfern , die

eben so sehnlich, erwartete Ladung nach Frankreich
bringen sollen? ist noch keiner gesichtet 'worden.
Die französischen Häfen niclden schwere Seestürme.
Tie Suche nach der 28 Leute des" „Aztek" bergen¬
den zweiten Barke war bisher ' vergeblich.
Japanische Truppenü. das Kriegsende.

WB. Amsterdam, 4. April . - In französischen
Militärkreisen erklärt man, daß der Krieg vor
dem Winter von der Entente zur Entscheidung ge¬
bracht werden müsse. Dies wäre nach der Ansichl
des Generals .Nivelle möglich, wenn Japan Trup¬
pen ans deil westlichen Kriegsschauplatz' brächte.
England und Rußland sind. dieserhälb neuerdings
bei. Japan vorstellig geworden.

Die englische Seenot.
WB. Amsterdam, 4. April . Der englisch

französische .Postverkehr geschieht durch U-Boote
mir noch drei englischen Häsen: Liverpool , Ports¬
mouth und London dienen dem britischen Ueber
seeverkehr, zu dem die neutrale Schiffahrt mit je
dem Mittel gepreßt werden soll.

Sarrails schwierige Lage.
Wie», 4. April . Das „Deutsche Volksblatt ''

meldet ans Budapest ' Tie Lage Sarrails wird
isnnter ynhiittbar : ,'.' .̂M o n a 'ft i r wird heftig
bombardiert . Der Rückzug Sarrails von dort steht
unmittelbar bevor.

Gerüchte von neuen Friedensvorschlägen.
Aus Amsterdam wird der „V. Z." berichtet : Der

Haager Korrespond.'nt der „Times " meldet von
angeblich neue« Friedensvorschlägen, die bald nach
Ausbruch der russischen Revolution von deut¬
scher Seite  geniacht tvorden seien. Hochgestellte
deutsche Persönlichkeiten sollen in der Schweiz und
in Holland gewesen sein, um hier mit englischen
Kreis'.n ivegen Einstellung der Feindseligkeiten
Fühlung zu nehmen. Ter holländische Beauftragte
war zwar nicht ein offizieller Diplomat , aber doch
eine Persönlichkeit, die zum Kriegsministerium
nahe Beziehungen hat. Es sei aber kein Sozial¬
demokrat gewesen. Er habe erklärt , daß die nis-
sische Revolution die Situation völlig g e -

fertigcn
:min

igen W a £ f e nstillstand  Vorschläge,
greift Kerensn heftig an, n • iI er dem Volke

Freiheiten verspreche und die Beraubung de: Tür^
Fei und. Oesterreich-Ungarns plane. Linin stimnU
Skobelow darin zu, daß Rußland am Vorabend rr-
ncr zweiten wirklichen Revolution stehe. -Z

Verlorene und übersiillige Schisse.
Schweiz. Grenze, 3 .April . Genfer Blätter zu-

folge berichtet die französische Zeitung .,.Petit M.s*-
seillaiie", .daß die. französischen Schifssverlnste seit- :
1. Februar 166 Schisse mit 380600 Tonnen be¬
trugen . . . - . . . - . i

Schweizer Meldnirgen ans Rotterdam Ẑufolge -
berichtet die „Newyork Sun ", daß seit: 1. FebryM . s
24 amerikanische.Handelsschiffe überfällig sind, gu

Neuer Eutenterat. ' - tz?
Schweiz. Grenze, 3. APeiU Lmit ZüricherÄlÄ

i•;>u b. lichtet der „Eorriere della , Ser .)" -casts,, .̂
Paris , daß noch vor Oester» ein gemeinf -iner Äat,, .̂
der alliierten Länder stattfinden, werde, Diesmal,,
kämen neben den .neni'n . Kriegsplänen auch die I
Fragen des verstärkten Mannschastsersatzesfür,die
Heere der Entente zur Besprechung.

Tic rnss. Arbeiter und der Friede.
Schweiz. Grenze, 4. April. Schweizer Mc-ldun - '

gen aus Petersburg zufolge hat die soz,ia/ r-
listische Arbeiterpartei für Osteon -
Eine Zusamiiienknnst -der sämtlichen russischen Ar¬
beitervereine zur Beschlußfassungüber die Frir-
densfrage nach Petersburg einberufen,

Das russische Chaos.
WB. Lugano, 4. April . Die „Stampa " schreibt:
sei llnriäiiig , die Tin ^e so darzustellen, als ob

die Revolution in Rußland der Entente zustatten,
komme. Vielmehr stünden die Tinge in Rußland
so. daß die Staatsmänner der Entente sie mit Miß - -
trauen und ohne Optimismus betrachten müßten
lind froh- fein könnten, wenn -das .Schtim-mste- afe- -
geivendet werde.

Eadvnia in Rom.
Aus der Schweiz, 2. April . Ter Eorriere della

Sera mißt der Anwesenheit Cadornas bei dern
zweitägigen, in der Eoninlta abgehaltenen Mini-
slerrat große Bedeutung bei. Der Generalissimus
ergriff mehrere Male das Wort und erteilte den
ihn befragenden Ministern Auskunft.

Großfürstin Maria Paulowim verhaftet.
Basel, 3. April , (zb.) Havas meldet ans Pe-

tersbnrg : Die Großfürstin Maria Panlockma
wurde nach der Beschlagnahme, eines 'an den Groß - '
fürsten Boris gerichteten kompromittierenden Brie¬
fes verhaftet. Tie Grostsürstin hatte den Brief
dem General Tschebykin anvertraut , dem Kom¬
mandanten der Petersburger Gardereserve, der in
Riga verhaftet wurde.
Perantwortl . für die Anzeigen: I . S . O b e r . Limbnra.

Nnpolityche Zeitlättfe.
(Nachdruck untersagt .)

Berlin , 3. April.
Geld , G e I d, Geld  brauchen die neuen Her¬

ren in Rußland . Was wird als erste Frucht der
Revolution dem Volk beschert? Eine neue An¬
leihe  und dazu noch eine S t e n e r. Ob der Zar
regiert oder ob die Empörer regieren , es kostet
Geld. Ob ans der StaatsniäschiNe eine monarchische
Firma oder eine republikanische G. m. b. H. an¬
gebracht ist, die Maschine muß fortwährend ge¬
schmiert werden. Wenn die russische Regierung
den Krieg fortsühren will , so braucht siefehr viel
Geld,  und wenn sie sich zum Frieden bekehren
sollte, so braucht sie auch noch viel Geld. Bei leerem
Beutel ist alle Macht eirel. Es ist also nicht zu
verwundern , daß die neuen Herren sich sofort nach
neuen Geldmitteln nmsehen. Tie abgelebten Ge-

- schäftsführer haben ihnen ja auch nichts weiter
überlassen, -als eine Masse Schulden.

Borgen macht frctlicfi Sorgen , aber wer nichts
geborgt kriegt, hat noch größer-e Sorgen . Ich
glaube nicht, daß die geplante Anleihe in Rußland
unterzubringcn ist, wenn sie auch mit revolutio¬
närem Trommelschlag ans den Markt gebracht
wird. Die .alte Regierung stieß schon bei ihren
Pumpversnchen ans geschlossene Taschen. Warum
sollten die Russen jetzt ans einmal ihre Geüwhn-
heiten ändern ? In de» früheren Friedenszeiten
waren sic getvohnt. daß Frgn  k r c ich nnt seinen
bundesfrenndlichen Milliarden die russischen Kassen
füllte. In der Kriegszeit heißt es in Rußland wie
bei den andern Verbündeten : England  muß für
das Geld sorgen. England ist der Weltbant'ier,
England ist die Tarlehnskasse für d.en ganzen
Kriegsverband . Frankreich ist schon ausgepumpt,
Italien hat niemals etiva» gehabt, und England
fängt auch schon an . die Milch hochznzieben. Bei
allen krampfhaften Werbz'küilsten bat England
noüi längst nicht io viel Kriegsanleihe nnterbrin-
gen können, wie Deutschland glatt abgeseht hat.
Trotzdem wird die englische Regierung jetzt noch
zusammenkratzenmüssen, was zu fassen ist. uni den
rusi' islben Geldlnmger . eine Weile zu dämpfen.
Denn wenn die Russen kein Geld kriegen, können
sie den Krieg nicht weiterführen , und England
braucht das . russische Kanonenfutter , also muß .es
aucki dafür zahlen. Ta ? neue Regiment in Peters¬
burg kann sich ans Erpressung verlegen." Es er¬

klärt einfach den Engländern : Wenn wir kein Geld
bekommen, können tvir uns nicht behaupten ', dann
müssen wir die Macht an die Sozialisten überlas¬
sen, und wir werden vielleicht eine Zwangsan¬
leihe  ausschreiben, aber sie werden zugleich Frie¬
den schließen: Wenn ihr das nicht wollt , so ver¬
goldet  gefälligst unsere bürgerliche Republik,
aber nicht zu knapp.

Wie steht's denn bet uns mit den Geldsorgen?
O, wir vergessen gar zu leicht, wie gut wir es ha¬
ben, d. h. gut im Verhältnis zu den feindlichen
Völkern. In jeder Hinsicht geht's ihnen schlechter
als uns . Wenn Geld die Welt regiert , so haben
wir den 'ersten Anspruch auf das Weltregimen !.
De::" nirgendwo auf der Erde hat der Schatzmini»
sie7 so leicht mit der Besckraffung der silbernen
Kne .7, tvie in Deutschland. Alle halbe Jahr ", zu
Anfang und zu Ende der Sommerzeit , drückt er
auf deii Knopf an der elektrischen Geldpumpe , und
immer' von neuem fließt der Milliardenstrom in
seine Töpfe und Bottiche. . .

Gejd wie Heil, sagte man früher . Passender ist
der Ausdruck: Geld wie Wasser: Es fließt und
fließt und will nimmer sich leeren.

Der Vergleich mit dem Wasser trifft auch für
den Kreislauf zu. Was heute aus dem Zapfhahn
in der Küche rinnt , ist vielleicht schon früher mal
dort gewesen, und was tvir heute aus dem Glase
schlürfen, haben wir vielleicht früher schon einmal

'getrunken . Schadet aber nicht: solch ein Wieder¬
sehen macht Freude . Das Wasser, was lvir früher
verbraucht haben ist durch die Flüsse, durch das
Meer und durch die Wolken gezogen und als er¬
quickender Regen zu uns zurückgekehrt. Das Geld,
das tvir in früheren Kriegsanleihen dem Vater-
landc geborgt haben, wurde zur Anschciffung von
Kriegsbedarf und Lebensmitteln für unsere Trup¬
pen verwendet. Ausgegeben, aber nicht verschwun¬
den! Es ist dem einheimischen Betrieb wieder zu-
geslossen. in die Taschen und Truhen des Volkes
zurückgekehrt. So batte die Mehrzahl gute Ein¬
nahmen in der scklechtcn Zeit ; die Sparkassen und
die Banktresors füllten sich von neuem, auch die
Sparstrümpfe bei den kleinen Leuten rundeten sich
wieder. Wir haben wieder was , und somit können
wir wieder Kriegsanleihe zeichnen. Hoffentlich
findet nun dieser Kreislauf der Kriegsgelder bald
seinen Abschluß in eigen? schönen Frieden . Aber
lvenn die Geduldprobe noch etwas länger dauern
sollte, '«m den schnöden Mammon brauchen wir

uns wirklich kein graues Härchen wachsen zu lassen.
Unsere Pumpstation für Goldwasser arbeitet mit
einer Sicherheit, Stetigkeit und Ausdauer , die
nicht übertroffen , sondern nur beneidet werden
kann.

„Schön", sagt da vielleicht ein Knicker oder
Faulpelz , „dann brauche ich mit ja nicht zu be-
mühen!" Nein , du Drückeberger! Eine Maschine
kann nur im Gang bleiben, wenn alle  Kolben,
Stangen und Rädchen-getreulich ihre Pflicht und
Schuldigkeit tun . Du und ich, wir sind auch so
ein Rädchen oder wenigstens der Zahn von einem
Rädchen in der nationalen Maschine. Wenn tvir
versagen wollten, so könnten ja Millionen niit dem¬
selben Recht odkr Unrecht dasselbe tun . Dann
tväre der Krach da, dann könnte das Vaterland sich
ins Grab legen unter die Inschrift:

Nachdem ich besiegt ein Dutzend Feinde,
Erlag ich dem Geiz und der Dummheit der

Freunde ".
Nein, wir müssen nicht nur selbst zeichnen bis

auf den letzten Spargroschen, sondern müssen auch
werben für die Osteranleihe von 1917. Das Wer¬
ben ist notwendig, damit es wieder eine tvahre all¬
gemeine Volksanleihe wird , bei der sich auch die
schwerfälligen und hartleibigen Leute beteiligen.
Zureden hilft und ein freundschaftlicher Schub
bringt die träge Masse in Betv'egung.

In Friedenszeiten , wenn wir nichts Besseres
tun hatten , vergnügten wir uns mit Apri .l-m

scherzen.  Tie alte Gemütlichkeit wird auch
noch wiederkommen, aber vorläufig ist für Possen
keine Stimmung . Die alten Scherze sind nicht
zeitgemäß. Wenn ich z. B . am 1. April meinen
Enkel ansschicken tvollte, um M ü cke n f e 11 zu
holen, so tvürde er vermutlich erst die F c t t ka r te
von mir verlangen . Wir brauchen uns nicht gegen¬
seitig zu necken, sondern nur darum zu kümmern,
tvie unsere Feinde in den April geschickt tverden.
Fi :r Scherzlügen ist kein Spielraum , solange die
tenflich ernste Lügenknnst die Welt vergiftet und
verdirbt.

Der 1. April war sonst ein Gedenktag für die
Leichtgläubigkeit. Wer ohne Besinnen alles hin-
»imnit , was ihm vorgcredK wird , der sollte an
diesem Tage einer Art von ho m ö o p a t h i s che m
Heilverfahren riiiterworfen werden. Die Kur kön¬
nen wir uns vorläufig sparen. In den schicksals¬
schweren Jahren hat sich gezeigt, daß die Leickit-
gläukigkeft kein  deutsches Nationallüster ist. Im

Gegenteil , bei den feindlichen  Völkern niacht '
sich eine Leichtgläubigkeitgeltend, die über all ' rm-
seren Begriffen stobt. Dort verschluckt man ohne .
Bedenken die dicksten Lügen, die gröbsten Fälsch¬
ungen , dic albernsten SiegesprophezEnngen . Sinn
und Verstand ist doch nur bei tvenigen noch zu sin-
den, und wenn einem Zweifel znstoßen, so Pflegt
er aus Angst den Mund zuznkneisen. Die April¬
gecken, die dort in Masse herumlaufen , sind nicht
mehr zum Lachen, sondern zmn Beweinen, denn
ganze Völker werden ins Verderben hincingelogen.
Wir können ihnen nicht raten und nicht Helsen. Für
uns selbst ist es offenbar am besten, tvenn wir keine
Aprilscherze  veranstalten , sondern - - die
Wahrheit  verbreiten helfen ilnd alle, auf die
wir Einfluß haben, ans den rechten Weg der ziel-
bewußten Pflichterfüllung . zu  bringen su¬
chen. Dabei braucht man den Humor nicht zu'
verlieren , denn der hängt nicht von faden Späßen
ab und kann sowohl im Schützengraben als in der
Hinterfrontarbeit gedeihen, wenn nur der ' Kopf
klar, das Herz fest und das Gewissen sauber ist.

Ein gestrenger Vater sagte mir gestern, er werde
seinen Kindern gar keine Ostereier  schenken:
der Nachlvuchs müsse an den schweren Ernst dieser
Zeit gewöhnt werden usw. Allzu scharf niacht säiar-
tig . Die Kinder spüren den bitteren Ernst schyn
genügend an den gewöhnlichen Tagen des Jahres,
man kann ihnen zu Weihnachten oder Ostern im¬
merhin noch etwas von der üblichen FesterquicknW
gönnen. Daß die Geschenkbäume nicht in dem
Himmel wachsen und die Süßigkeiten nicht in
magenverderblicher Fülle sich herandrängen , dafür
sorgen ja schon die Knappheiten und die Preisstei¬
gerung . Aber etwas Besoildres, eine kleine  Fest-
gäbe, sozlisagen ein Kriegsersatz für die altgewohnte
Bescherung ist doch möglich und auch angebracht.
Das Kind ist nicht mit schönen Worten allein zu be¬
lehren, es will auch einen sichtbaren und faßbare«
Beweis dafür haben, daß die hohen Feste gaM
außerordentliche Tage der Freude und des Segests
sind. Kindeshand ist leicht gefüllt, wenn aber gar
nichts bineinkommt. so ist die Enttäuschling schwex.
Im Reick>stage wird jetzt eine Steuer auf LuxM
waren beraten , d. h. auf wirklichen Luxus ? Die '
gelenttichen bescheidener Geschenke für Kinder fast'

Unr rtphnron t'fi9ninlr )en 'ig
ans einD

len nicht darunter . Tie gehören ebensowenig z
Luxus , wie der erfrischende A»fg»b
Blumentopf.

. _ - -
--



Kriegs -Anleihe Zeichnungsstelle für den Oberlahnkreis:
Kreissparkasse Weilburg
— mit sämtlichen Ortshebestellen.

2731

Achtung!
Kaufe Schlachtpferde bis

»u 1000 Mark . Rot - und
Unfallschlachtnngen werden
sofort prompt ausgeführt.

Simon Ehlig , 1655
Pferdcmetzgcr,

Limburg Plötze 23,
Telefon 237.

Zeichnungen
auf die 8 . Kriegsanleihe werden von uns entgegengenommen

Wir geben auf Wunsch Spareinlagen für Zeichnungen frei , wenn
die Zeichnungen bei uns oder unseren örtlichen Annahmestellen er¬

folgen . Ferner gewähren wir Darlehen gegen Verpfändung von Wert¬
papieren zum Zinsfüße von 578 % .

Limburg,  den 14 . März 1917 . 243

Kreissparkasse des Kreises Limburg.

K . G . 1. 1 S.

Bilanz am 31. Dezember 1916
Aktiva.

1. Bebaute Grundstücke:
a) Gruppe Holzheimerstr.M.
b) ,, n „

2. Unbebaute Grundstücke „
3. Jnventarien
4. Kaffenbestaud
5. Sparkassenkonto
6. Wertpapiere

99
99

87,521.64
355,583.97

3622.07
212.76
582.48
440.56

2960.00
2)i. 450,923.43

Passiva:
1. Geschäftsguthaben
2. Hypotheken
3. Rücklagekonto
4. Hilfsrücklagekonto
5. Erneuerungskonto
6. Konto-Korrentkonto
7. Gewinn- u. Verlustkonto

M. 53,983.73
366,2l6.89

4848.02
3420.96
1742.82

17,091.76
8619.^5

Gewi»»- und Verlnft-Bereehiiuna.
M . 450,923.^3

Ausgaben.
Zinsen für Hypotheken und

Darlehen M.
Betriebskosten „
Reparaturen
Geschäftsunkosten „
Landpacht lf
Äbschreib. auf Gebäude

„ „ Jnventarien „
Reingewinn

12,769.53
4517 48
2979,03

464.95
251.50

4475.00
24.00

3619,75
M . 29,101.24

Einnahmen.
Vortrag aus 1915
Mieten

Zinsen
Landpacht

M. 750.00

27,882.26
109.54
859 44

Zahl der Mitglieder:
Bestand am 1. Januar 1916: 193 Mitglieder. Zugang : 14. Abgang: 6«

Bestand am 31. Dezember 1916: 201 Mitglieder.
Zahl der Geschäftsanteile:

. ®*! dsginn des Berichtjahres 349, am Schlüsse des Berichtjahres 372. Die Haft¬
summe sämtlicher Mitglieder betrug am Schluffe des Berichtjahres 74400 Mk

Dieselbe hat sich gegen das Vorjahr vermehrt um 6600 Mk.
Das Geschäftsguthaben betrug am Schluffe des Berichtjahres 53983,73 Mk.
Es hat sich gegen das Vorjahr vermehrt um 4319,57 Mk.

Der Vorstand 2300
Anton Victor . Josef %immer mann . Leonhard Poppe.

^fliaiiBSBsaii ihb ■BGS .j&aaatsgs

Freie uereieleung enemal.mitgifeder
♦.

des Bnele-mamisclieii uerD.-Tiisaiers
■
B

Theater in der Alten Post.

Montag , den 9. April (2 . Ostertag)
Abends 7lh  Uhr:

Der eingebildete Kranke
a■

Lustspiel in 3 Akten von Moli &re.
In deutscher Uebertragung von Ludwig Fulda.

Au! allgemeinen Wunsch:
Nachmittags 5'/- Uhr:

Große Kinder -Vorstellung:Einiygleln.Zuieläuglei und
Mgleii

Märchen in 4 Bildern von Görner. g.
Karten zu beiden Vorstellungen im Vorverkauf in *

der Herr schen Buchhandlung, 28 8

^ * aa « HBDSa WWW» in» ,, » » » » » » « » «?

WMMiWll Nm -LMMg.
Fahrplan vom 1. April 1917 an

Ad Dehrn 6,05 11,10 1,15 5,20 6,50
Ab Limburg 7,15 12,15 4.15 6,15 7,20

An Sonn - und Feiertagen
Ab Dehrn 11,10 1,15 3,10 5,20 6,50
Ab Limburg 12,15 2,̂ 0 4,15 6,15 7,20

Zur Sicherung sind die Motorboote einer erneuten Un-
erfuchung der Behörden unterworfen worden.

Der Unternehmer Albert Gollee.
_Bitte ausschneiden und aufbewren. ah 2749

QDDaQÜDOO□□a□
3□

UULiDauua □□□□□□□□□□□ □□□□□□□OQDQD□□Zahnarzt Hilf
hat nachmittags wieder Sprechstunden . 2746

g Anmeldung auswärtiger Patienten erwünscht. □
□□□□aoaDDaDpaaan □□□□□□□□□□cppga □□□□□□□□

« « AMe Sfilliriimf.
Begmn des Sommerhalbjahres und Reuaufnahme

von Schülern am 19. April . Anmeldungen erbittet u Aus.
kunft erteilt Direktor Prof . 1) . MchnkampT . Zi_

Ein schöner
IjHqiI  er

zu verkaufen. 2812
Gottfried G ^ gax,

Mühlen.
Ein sechsteiliger

Hasenkasten
ganz od. getrennt, zu verkaufen.

Kiffe! 8. II . Et . 2826

JesGügyüiggi!
in allen Längen,üaiicüslesser

liefert prompt u. billigst
C. von Sainl-Oeorg^

Hachenburg. 2039

Sonunetmantel il  Bei»
preiswert zu verkaufen. (2839

Diezerstraße 62.
Ein gulerhallenes

Damenrad
zu kaufen gesucht. 2842

Gasthaus Haferkasten,
_Limburg.

Für einen I5jähr . Jungen
wird lohnende Arbeit gesucht.

Näheres bei 2829
Schlepfer , Niederneisen.

Lehrling
mit guter Schulbildung
zum baldigen Eiutritt

gesucht.  2767
jGiaesser 'schcBuchhandlg

Limburg.

Helftunseren Verwundeten!
Rsie-nz -LQse«

äM. 3 .50. 17851 Geldgew.
Ziehung von 16—20 April

100 008 5801gewinn _
30 000M. bares Geld,j
Königsbarger Lose
ä I M. Ziehung 11. April.ä I SS. Ziehung II . Apr...
(Porto 15 Pf., jede Liste 20 Pf.)
versendet Glücks -Kollekte
Heinr.088CH8. Hreuznacii.l

Habe 40 Rm.

BähM,  Ml uns
Mit.

sowie einige Rm.

Tannenholz
zum Verkauf. 2802

Zliehel , Wagner,
Weilburg.

An bl« z«
kann die Bäckerei erlernen.

Joi . Baier.
2588 Franksurterstr. 23.

s°
Smiger AurSuMe
»fort  gesucht.

Bäckerei Baier.

Prima

EMM
liefert an Wiederverkäufer

und Sclbstverbrauchcr
billigst. 2040

Kanne ist einzusenden.

C. von Samt-Bsaroe
Hachenburg.

Diabolo Geairigei

Zwei prima
Kinder
zur Zucht, sowie ein
Matterkalh.

eine trächtige od frischmelkende

üSfege
zu verkaufen. 2837

Karl Man *,
Wirges , Adolfstruße 13.
3 Stück 6 Monat alte
Ferkel

zu verkaufen. 2835
Gellersche Metzgerei.

Trächtige

das 3. Mal kalbend sLahn
raffest zu verkaufen. 2836

Josef Becker,
Winkels.

Ein schönes
trächtiges Mnd

im Mai kalbend, preiswert
zu verkaufen. 2831

Georg Stähier, Maurer
Frickhofen, Hintergasse.

Ein egute
Nt - MS MilSknS

steht zu verkaufen. 2822
Beter Lei « Witwe,

Herschbachb. Wallmerod.
Ein 15 Monat alter

fijaSml >ii91c
zu verkaufen. 2783

Peter Weber,
Ebernhahn b Siershahn,

(Westerwald).
Eine schöneFalirknli

(Lahnrasse) mit zweitem Kalb,
steht zu verkaufen. 2791

•Toset Haas,
Salz , Westerwald.

Pflugräder
sind zu haben. 2840

Anton Meuser, Oberrod
Kreis Westerburg.

Schlachtpferde
kauft zu selten hohen Preisen

Ungo Keßler,
Pferdemetzger, 5(1986

Wiesbaden, Tel 2612.

hervorragendes Fabrikat,
mit zerlegbarer Trommel.
Größe 65 und 120 Liter

unter langjähriger Garantie
liefern vorteilhaft

Glaser&senmifi.
Limburg. 274

Heins Fa&riKware

lo Me - Fässer

größtes Lager
Jens Länge 18. Kamel!

■■■■ ■■■■»MM, ■■■■

Heimaon Stern, Montabaur,
Landwirtschaftliche Maschinen. 1929

Uz

15 bis 20 Arbeiter
für meinen Tongrnbenbetrieb bei Staudt gesucht. (2327

Zu melden be>. Betriebsfülirer JoH . Schröder in Staudt.
Peter Merz in Ransbach.

Es wird ein gutes
Klavier

zu mieten gesucht. Angebote
unter 2819 a. d. Geschäftsst.

fiitjfiMdjfn

KatHol. Beamtenfamilie mit
Kind, sucht braves , solides

Mädchen
zu häuslichen Arbeiten- bei
guter Behandlung und Lohn.
Vorzust. b. Fr . Betriebsleiter

Snlzbacher , Staffel. 2834

saubere

§mu 08 er löOien
für tägl. 2 Stunden vorm,
möglichst sofort gesucht. (2825
Schlegel . Marktstraße 1 I.

Schulentlaffenes

Mädchen
aufs Land gesucht. 2830

Schlepfcr . Niederneisen.

Jüngeres
Monatsmädchen

ür vormittags zwei Stunden
öfvrt gesucht. 2838

v. Tesmar, Diezerstr. 44.

aus achtbarer Familie mit gut.
Schulbildung gesucht.

Peter lllüaz,
2813 Buchhandlg., Limburg.

9rlM. Ueinmöülen
perfekt im Haushalt  und
Küche  zu drei Personen bei
guter Behandlung und sehr
hohem Lohn per 15. April
gesucht.  2788

Leopold Cohn,
Wiesbaden,

Schlichterstr. 18, TI.

Ausfühxmrgsbestwlmrrrrgerr
des stellvertretenden Generalkommandos des 18 sjvü: %•
korps betreffend Beschlagnahme, Bestandserl>ebüng
Enteignung von fertigen , gebrauchten und ungebraud^
Gegenständen aus Aluminiutn , vom 1. März 1917
öfsentlicht int amtl . Kreisblatt Nr . 61 vom 1. Mär?.
für de «Bezirk der Stadt Limburg.

1. Die von der Bekanntmachung betroffenen i
stände sind seitens des Besitzers bis spätestens aum u
April 1917 bei der Ortspolizeibchördc , Zimmer Nr. 4 sä
Rathauses auf dem vorgeschriebenen Meldeschein, Wr*? '
daselbst kostenlos erhältlich ist, anzumelden.

2. ^a ^̂ erfolgter Anmeldung geht jedem Einzel«̂
Besitzer eine Anordnung , betreffend Uebertragung des (fei
gcntmns an den beschlagnahmten Gegenständen auf x?'
Reichsmilitärsiskns zu. Das Eigentum an den betroffe^
Gegeitständen geht auf den Neichsmilitärfiskus über
bald die Anordnung dem Besitzer zugeht. In öiefer' sO
ordnung wird genaue Zeit , soivie der Ort bestimmt
den, wann und wo die entcigneten Gegenstände abzuliestn!
sind. Die Gemeinden sind auf Erfordern verpflicht
Räume zur Versiigung zu stellen, welche eine sichere(Wj
rung der abgelieferten Mengen gewährleisten.

3. Der Ablieferer hat bei der Ablieferung die genau«
Adresse des Eigentümers der abgelieferten Gegenstände
anzugeben. Bei der Ablieferung erhält der Ablieferer ein«,
Anerkenntnisschein, auf Grund dessen ihm eine Entschj,
digung nach den in § 9 der Bekanntmachung festgesetzten
Einheitspreisen ausgezahlt wird.

4. Wer die übereigneten Gegenstände nicht innerhalb'
der in der Enteignungsanordnung vorgeschriebenen Zest
abliefert , macht sich strafbar . Außerdem erfolgt die zwangs.
weise Abholung der abliefernngspslichltigen Gegenstände
als Vollstreckungsmaßrcgel auf Kosten des Besitzers.

Die Verpflichtung der Besitzer zunt Ausbau besteht
auch für die zwangsweise abzuholenden Gegenstände.

Limburg , den 29. März 1917. 2818
Der Magistrat.

Ausgabe von Lebensmitteln.
Teigwaren.

In den hiesigen Lebensmittelgeschäf¬
ten  werden Tcigwaren nicht auf Brotbücher, son¬
dern auf die bereits abgeliefertzen Marken Nr . 6
für mehlhaltige Nährmittel niit ausgegeben.

Es gelangen auf eine Marke 75 Gr . Grieß und
100 Gr . Teigwaren zur Ausgabe.

Limburg , den 3. April 1917.
2833 Stadt . Lcbcnsmittelamt.

Zuverlässige tüchtige
Familie,

auch Kriegerwitwe mit Er¬
wachsenen, im landwirtschaftl.
Betrieb durchaus erfahren, für
dauernden Posten auf ein
Gut unt. günst. Bedingungen
zum 1. Mai gesucht . Näh.

Hilde Scheid,
Limburg. 2779

AM » An.
welches schon ged'.ent bat, gef.

Christian Schäfer,
Plötze 12. 2784

Heringe.
In den Geschäften von Keßler, Christmann , Eulberg,!

Schäfer und Bürger Konsunt-Verein werden von Mittwoch
Mittag ab Heringe das Stück zit 36 Pfg . verkauft. T

Auf je zwei Brotbücher darf 1 Hering abgegeben wer¬
den. Die Abgabe ist zu vermerken.
Ausländi che Pflaumen -Marmelade.

In den Geschäften von Frings , Krepping , Kloos, Zim-
mermann (Ob. Schiede), Christmann , Linden, Nehren,I
Eulberg , Schliefer wird artsl . Pflaumeninarmelade da»
Pfund zu 1,60 M verkauft.

Sardinen in Oel.
In den Geschäften von Christmann , Bürger Konsum-

Ve<nn, Eulberg , Fiebig , Frings , Keßler, Kloos, Linden,
Nehren, Langschied, Schliefer und Zimmermann (Obere)
Schiede) werden Sardinen in Oel bezw. Bouillon verkauft.

1 Büchse Sardinen in Oel kostet 1,26 M,  in Bouillon
1,16 Jt.

Delikateß-Heringe.
In den Verkaufsstellen von Bürger Konsunt-Verein,

Didinger , Christmann , Eulberg , Fiebig , Frings , Käthe
Grimm , Keßler, Kloos, Lanz, Linden, Nehren, Schade u.
Füllgrabe , Schliefer, Schäfer, Zimmermann (Ob. Schiede)
und Langschied werden Delekateßheringe das Pfund zu 2,50
Mark verkauft.

Limburg (Lahn), den 2. April 1917.
2828 Städ . Lebensmittelamt.

Weißkraut-Verkauf.
Donnerstag , den 5. April 1917, nachmittags von

2^ —4 Uhr, Verkauf von ausländischem Weißkraut in der
Roßmarktschule (Roßmarkt 20). Preis das Pfund 30 Pfg.

Limburg , den 4. April 1917. 2832
_Städtische Lebensmittel -Verkaufsstelle.

In unser Handelsregister ist heute unter Nr . 183 —-
Friedrich Kloos Wtwe. in Limburg — folgendes einge¬
tragen worden:

Der Kaufmann Josef Mitter in Limburg ist Inhaber
der Firma . Die Prokura des Hermann Josef Kloos und
die Prokura des Josef Müller ist erloschen.

Limburg (Lahn), 28. März 1917. 2821
_ Königliches Amtsgericht.

Holzversteigerung.
Laffe am 11. April , nachmittags 1 Uhr , in der Ge¬

markung Zehnhaufen b. Meudt , mehrere Eichen -Stänrme
von ll 1/* Festmeter versteigern. 2841

Peter Klein in Lindenbolzhausen.
Gesucht tüchtige

Hans- nud
Küchenmiidchen

zum baldigen Eintritt.
Schrift!. Angebote an

Hotel Schloß . Balmoral"
Bad Ems,

oder »orstellen 2778
Ems, Lahnstraße 52.

MM . UMWkll
arg. Vergütung zum sofortigen
Eintritt gesucht. 2704

S . Sachs,
Schuhwaren, Neumarkt.

Suche ein
AKeinmädchen
Ür sofort.

Frau Karl Fach,
Hofheim a. T. Hauptstr . 61.

6di9n m9M.Wim
mit Pension sofort gestickt.

Angebote unter 2823 an
die Geschäftsstelle.

Zwei schöne leere
Zimmer

zu vermieten. Näh. in der
Exp. d. Bl . 2824

»WMMOlINS
mit Zubehör zum 1. Juli zu
vermieten.

Off. unt. 2799 an die Exp.
Freundliche

MsinMMljnimo
mit großem Balkon, Gas u.
Gartenanteil zu vermieten.

Zu erfr. i. d. Exp 2768
Schön möblierte

mit Küche, Gas unv elektr.
Licht in gesunder, freier Lage
zu vermieten. 2765

Näh. Exp.d. Bl.

Mcfi £ inen £ cufi £ ufo Ojßm6ad5aJ4.
efm prruß . Artfafoft gfaicbgrjteffir
SprziauibrrtTwtgßir &MttrottcttoifL
Groß6 . Direktor Proß EJfertarefi.
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